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LESERMEINUNG 

Win-win-Situation 

Zum Bericht „Gemeinnüu.;ge 
Tätigkeiten: Kreis will Flüchtlinge 
verpflichten (17. April) und zum Le­
serbrief „Menschenverachtend" 
(2.Mai) 

Der Leserbriefautor findet es also 
menschenverachtend, dass Leute, 
die vom Staat Geld beziehen, die 
Kost und Logis gestellt bekom­
men, arbeiten sollen? Diese 
Denkweise zeigt, dass die Diskus­
sion um Flüchtlinge nur noch po­
lemisch und ideologisch geführt 
wird. 
Unser Sozialsystem, das man vor 
Jahren noch stolz als eines der 
besten der Welt gefeiert hatte, be­
ruht auf dem Grundgedanken, 
dass Leute arbeiten, Geld verdie­
nen und davon Steuern bezahlen, 

'mit denen unter anderem Sozial­
leistungen finanziert werden. Für 
Kranke, für Alte, für Hilfsbedürfti­
ge und auch für Arbeitslose und 
Geflüchtete mit Bleiberecht. Wäh­
rend die drei erstgenannten 
Gruppen natürlich Hilfe ohne Ge­
genleistung erwarten dürfen, sind 
Arbeitslose und Geflüchtete zu­
meist arbeitsfähig (ja, es gfüt Aus­
nahmen, die werden aber mit Si­
cherheit auch nicht gezwungen). 
Jeder Normalbürger, der um 
6 Uhr früh aufsteht, 8 Stunden an 
der Werkbank steht, im Büro ar­
beitet oder Autos repariert, findet 
genau das menschenverachtend, 
dass er für alles Steuern zahlen 
soll, eben unter anderem für Leu­
te, die arbeiten könnten, es aber 
bisher nicht dürfen. 
Vielleicht sollte der Leserbriefau­
tor einfach mal die Perspektive 
wechseln, zumal die meisten Ge­
flüchteten ja sogar gerne eine Be­
schäftigung haben wollen. Ihnen 
eine Beschäftigung anzubieten, 
l.st ja sogar.eine Win-win-Situati­
on. Ich verstehe beim besten Wil­
len nicht, was man gegen diese 
Vorschläge haben kann. 
Herbert Scheinkönig, Asperg 
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MEDIENWELT 

,Wir stehen erst am Anfang" 
ZDF-Moderator Marcus Niehaves klärt am Beruflichen Schulzentrum über dreiste Lügen im Internet auf 

BIETIGHEIM-BISSINGEN 

. VON FRANK KLEIN 

Das Internet hat die Welt und 
damit auch den Journalismus 
verändert. Gelogen, betrogen 
und getäuscht' wurde zwar 
s.chon immer. Man denke etwa
an die Konstantinische Schen­
kung, eine der dreistesten Fäl­
schungen des gesamten Mittel­
alters. Im digitalen Zeitalter aber
ist q.as massenhafte Auftreten
von Fake News zu einer echten
Bedrohuµg für die Demokratie
geworden.

Wie der Journalismus auf die­
ses Phänomen reagiert, steht am 
Tag der Pressefreiheit bei einem 
Workshop zur Medienbildung 
am Beruflichen Schulzentrum 
Bietigheim-Bissingen im Fokus. 
Auf Einladung der Ludwigs­
burger Außenstelle der Landes­
zentrale für politische Bildung 
ist Marcus Niehaves, Moderator 
des ZDF-Magazins „Wiso", zu 
Gast im Ländle,· um sich mit Be­
rufsschülern über die sich 
schnell wandelnde Medienwelt 
auszutauschen. 

Journalisten machten Fehler, 
räumt Niehaves ein, das liege in 
der Natur der Sache. Falsche Na­
men oder Zahlendreher würden 
veröffentlicht, mitunter auch 
Sachverhalte falsch dargestellt. 
Das ZDF sei aber verpflichtet, 
solche Fehler zu berichtigen 
und gegebenenfalls Gegendar­
stellungen zu veröffentlichen. 
Der Pressekodex mache da sehr 
konkrete Vorgaben, antwortet er 
auf Nachfrage eines Schülers. 

Fake News dagegen würden 
bewusst verbreitet, um die öf­
fentliche Meinung zu manipu­
lieren. Als Beispiel n�nnt Nieha-

ZDF-Moderator Marcus Niehaves bei seiner Stippvisite am Beruflichen Schulzentrum. Foto: Alfred Drossel 

ves, einst Abiturient am Marba­
cher Friedrich-Schiller-Gymna­
sium, eine Demo gegen Rechts­
radikalismus im vergangenen 
Januar. MD-Rechtsaußen Björn 
Höcke hatte im Anschluss be­
hauptet, dass in den Medien fin­
gierte Bilder von der Versamm­
lung gezeigt wurden. Darüber 
hinaus, so Höcke, habe es sich 
bei den Demonstranten um be­
zahlte Statisten gehandelt. 

Beide Vorwürfe waren frei er­
funden, betont Niehaves. Unter­
schiedliche Perspektiven auf die 
Menschenmenge hätten dazu 
geführt; dass auf einem Foto der 
Blick auf die · Alster verdeckt 
wurde, was ausdrücklich als Be­
weis für eine angebliche Bild­
manipulation genannt wurde. 

· Die Bezahlung der Demonstran­
ten sollte eine Anzeige bewei­
sen, die tatsächlich auf einem
Jobportal veröffentlicht wurde.
Allerdings zu einem früheren
Zeitpunkt, es wurden Statisten
für eine völlig andere Aktion ge­
sucht.

Um solche Lügen zu entlar­
ven, empfiehlt Niehaves einen
kurzen Faktencheck per Such­
maschine. Auch die gezielte Bil­
dersuche zeige häufig schnell
auf, dass Bilder zu Propaganda­
zwecken in einen völlig anderen
Kontext gestellt werden. Aller­
dings zeigt sich der t-4oderator
skeptisch, dass Recherche -
auch auf journalistischer Ebene

· - überhaupt das geeignete Mit­
tel ist, die digitale Macht der

Fake News zu brechen. Für die 
Urheber spiele es nämlich gar 
keine Rolle, ob sie im Nachgang 
widerlegt werden - ihnen gehe 
es lediglich darum, durch Emo­
tionalisierung zu desinforrnie­
ren. ,,Es ist ein Spiel mit unglei­
chen Mitteln", sagt Niehaves. 
,,Wir können zwar nachweisen, 

. dass es sich um Fake News han­
delt. Aber wenn das Gerücht erst 

. mal in der Welt ist, ist es zu spät, 
und das Spiel hat funktioniert." 

Wenig beruhigend ist, dass 
Künstliche Intelligenz Betrügern 
und Fälschern jetzt völlig neue 
Optionen ermöglicht. Die Fakes 
würden besser und damit noch 
wirkungsvoller. Niehaves: ,,Wir 
stehen erst am Anfang einer 
ganz schwierigen Diskussion." 

SERSHEIM 

Eichwald: Zwei 

Windräder? 
Der Sersheimer Gemeinderat hat 
einen Grundsatzbeschluss zum 
Bau von Windkraftanlagen auf 
dem Zweckverbandsgelände 
Eichwald gefasst. Das Gremium 
ermächtigte in seiner Sitzung am 
Donnerstag seine Vertreter, in der 
Verbandsversammlung zuzustim­
men. Das soll 'Mitte des Monats 
geschehen. Zuvor hatte schon der 
Sachsenheimer Gemeinderat dem 
Bau eines Windrads zugestimmt. 

Der Sersheimer Gemeinderat 
geht aber weiter und möchte ge­
prüft wissen, ob nicht noch ein 
zweites Windrad auf dem Eich­
waldgelände gebaut werden 
kann. Außerdem wollen die Mit­
glieder, dass wenigstens ein 
Windrad unter genossenschaftlic 
eher Beteiligung von 49 Prozent 
errichtet wird. (ad) 

HEMMINGEN 

I<itabesuch' wird 

wieder teurer 
Mit großer Mehrheit und ohne 
Diskussion hat der Hemminger 
Gemeinderat der Erhöhung der 
Kindergartengebühren für die 
kommenden beiden Jahre zuge­
stimmt. Ab September müssen El­
tern sowohl für über wie auch un­
ter Dreijährige rund/ 7,25 Prozent 
mehr bezahlen; bei den Älteren 
entspricht das den Landesricht­
sätzen, bei den Krippenkindern 
liege man mit aktuell 236,10 Euro, 
dann 253,20 für die Regelgruppe 
aber noch deutlich unter dem 
empfohlenen Wert von 439 Euro. 

Ab September 2025 beträgt die 
Erhöhung jeweils 7,43 Prozent, 
basierend auf dem Zielwert des 
Landesrichtsatzes für Ü3. 

Lediglich die SPD-Fraktion ver­
sagte am Dienstagabend den Plä­
nen die Zustimmung. (jsw) 
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